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II. Jahrg. 


Ein donnerudes Hoch den braven Handwerkern 
Oeſterreich's. 


Am 6. September hat die Eröffnung des dritten öſter⸗ 


reichiſchen Gewerbe » Genofjenfhaftstages ſtattgefunden und 


zwar unter Umſtänden, welche eine überraſchend entſchiedene 


Haltung deſſelben vorausſehen laſſen. Zahlreiche Handwerker 
und ſonſtige Kleingewerbtreibende aus allen Theilen Weſt— 
eſterreichs — faſt ſämmtlich Delegirte ihrer Standes— 
genoſſen — hatten ſich im alten Rathhauſe in der Wipplinger⸗ 
ſtraße eingefunden und wurden durch den Bürgermeiſter von 
ien, Herrn Uhl, feierlich begrüßt. Die beiden vorangegan- 
genen Gewerbetage ſind ſolcher Ehre nicht theilhaftig geworden. 
8 fie tagten, erkannte man die Bedeutung und den Umfang 

er Bewegung im öſterreichiſchen Handwerkerſtande noch nicht. 
nter den dem Gewerbetage vorzulegenden Berathungsgegen- 
ſtänden befindet ſich der Entwurf von Statuten über einen 
entralverband der öſterreichiſchen Gewerbe-Genoſſenſchaften 
zum Schutze der Intereſſen des Gewerbeſtandes, mit dem 
auptſitze in Wien. Nach dieſem Entwurfe iſt es der Zweck 

es Verbandes, den Gewerbetreibenden Oeſterreichs für die 
ahrnehmung ihrer Intereſſen in den allgemeinen volks- 
wirthſchaftlichen Beziehungen, ſowie zur Abwehr der dieſen 
ntereſſen drohenden Gefahren einen Mittelpunkt zu bieten, 
en Gewerbefleiß zu fördern und aufzumuntern, das Streben 
nach Belehrung und erhöhter Geſchicklichkeit unter den Ge 
werbetreibenden zu wecken und zu kräftigen; die Leiſtungen der 
iſſenſchaft, die neueſten Entdeckungen und Erfindungen zum 
emeingute der Gewerbetreibenden zu machen. Dieſer Zweck 
ſoll durch lokale Verſammlungen der Mitglieder, durch ge— 
werbliche Vorträge, Publikationen u. ſ. w. erreicht werden. 
enn es das Bedürfniß erfordert, kann der Verband ſich in 
ektionen theilen oder lokale Abtheilungen bilden, welche ge- 
onderte Sitzungen halten und ihre Funktionäre aus ihrer 
itte wählen. Die ordentliche allgemeine Verſammlung des 
Verbandes findet alljährlich einmal ſtatt. — Der reichsräth⸗ 
liche Gewerbe-Ausſchuß war bei der Eröffnung nur durch den 
rinzen Aloys Liechtenſtein vertreten. Die Preſſe hatte zahl- 
keiche Repräſentanten entſandt; eines Theils derſelben harrte 
eine unangenehme Ueberraſchung. Nach Verleſung der Tages⸗ 
ordnung und den ſonſtigen Einleitungen trat der Wiener 
hrmacher Buſchenhagen mit einem Dringlichkeits⸗Antrage des 
Inhalts hervor: Da die Kleingewerbetreibenden Oeſterreichs 
von Seiten der liberalen, beſonders der jüdiſchen, Preſſe in 
der letzten Zeit auf die boshafteſte Weiſe verfolgt, verſpottet 
und verhöhnt worden ſeien, da dieſelbe ſich nach Kräften bemühe, 
en Intereſſen des Handwerks theils ſelbſt entgegen zu arbeiten, 
theils die Beſtrebungen ſeiner Feinde zu unterſtützen, da ſie 
les mit verächtlichen Mitteln vollbringe und ſich außerdem 
urch ihre Käuflichkeit und Unſittlichkeit auszeichne, ſo bean⸗ 
age er, den anweſenden Vertretern der Blätter „Neue freie 
I Preffer, „Wiener Tagblatt“, „Fremdenblatt“, „Allgem. Ztg.“, 
Vorſt. Ztg.“, „Deutſche Ztg.“ und „Extrablatt“ die Verach⸗ 

ug des Gewerbetages auszudrücken und dieſelben aufzufordern, 
aus den Räumen, in welchen derſelbe tagt, zu entfernen. 
dir Der Beifall, mit welchem diefer Vorſchlag von dem Au— 
i Drinm aufgenommen wurde, war ein fo ungeheurer, wie 
hn der Berichterſtatter der „Krz.⸗Ztg.“ noch in keiner Ver⸗ 
S — ——— 


8 ” 
Neue Häuſer. 
Hiſtoriſche Erzählung von Ludovica Heſekiel, 
Nachdruck verboten. 
(Fortſetzung ) 

Herr Hofprediger,“ entgegnete der Fürſtenſohn ernſt, 
es iſt ja nicht ein Kampf um die ſpaniſche Krone, die möchte 
mn ders tragen, wer wollte, es iſt ja doch nur der alte Kampf 
* wischen Deutſchland und Frankreich, der Euch doch auch 
# ge, denn ich meine, Ihr ſeid nicht nur Diener im Reiche 

ottes, ſondern auch ein deutſcher Mann!“ 
e Der allezeit betet für den Sieg deutſcher Waffen,“ 
P widerte Werthern, der nun Wutgenau wirklich ſeinem neuen 
HBeſchützer überließ. 
W „Müßt nur den Ernſt aus Eurem Angeſicht verbannen,“ 
* ſich der Erbprinz an Wutgenau, „denn ich muß Euch 
Wi zu allerlei Mummenſchanz führen, wie ihn unſer edler 
a) mehr zu feiner als feines hohen Gaſtes Freude 

fführen läßt.“ 

Die beiden Herren betraten eine Reihe von Gemächern, 
zu einem ländlichen Jahrmarkt umgeſtaltet waren; da 
es Buden mit Eßwaren, mit Spielereien, mit Kaffee 
arzt Chokolade, da waren Harlekins und Marktſchreier, Zahn⸗ 
Ciel und Bänkelſänger, Alles dargeſtellt durch Fürſten und 

tinne te; der Erbprinz deutete auf eine der Kaffee⸗Schenke⸗ 

Prien, die gar lieblich ausſah als Türkin und ſagte: „Das iſt 
einzeß Maria Anna, unſeres fürftlichen Wirthes Bruderskochter!“ 

Sehr genau ſah ſich Wutgenau ſeines Grafen Erwählte 

paar es gelang ihm auch, ihr vorgeſtellt zu werden und ein 
ſhrem orte mit ihr zu wechſeln, die ein liebliches Roth auf 

M Antlitz hervorriefen. 
Karl Craft, freundlich, mit einer gewiſſen Steifheit, ſchritt 
Arm von Oeſterreich, der junge König von Spanien, am 
Eder hi feines Wirthes, des munteren Weißenfelſen Herzogs, 
. bed ie Kleidung eines Matroſen trug, durch das bunte Ge- 
pan in dem die heitere Luſt bald den Reſpect vor der 

un Majeſtät überwog. Dieſe aber entdeckte endlich 

a, das ihr wohlgefiel, nämlich einen Scheibenſtand und 
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ſammlung erlebt zu haben glaubt. Der Vorſitzende, Genoffen- 
ſchafts⸗Vorſtand Mathies, trat jedoch mit dem Einwande auf, 
daß auch die Vertreter der genannten liberalen Blätter Ein- 
trittskarten vom Aktions⸗Komitee erhalten hätten und des halb 
der geſtellte Antrag nicht paſſend ſei. Die Unruhe in der 
Verſammlung bewog ihn, hinzuzufügen, daß er die Frage 
deren Ermeſſen anheimſtelle. Zwei Redner traten für eine 
Milderung des Antrages auf, indem ſie vorſchlugen, den 
genannten Blättern bloß die tiefſte Verachtung des Gewerbe— 
Genoſſenſchaftstages auszudrücken, nicht aber ihren Vertretern 
die Thüre zu weiſen. Ein anderer Gewerbetreibender ſprach 
ſich für die volle Annahme aus und ein iſraelitiſcher Reporter 
hielt eine kurze heftige Rede, in welcher er das Benehmen 
des Antragſtellers und der ihn Zuſtimmenden ein ſchändliches 
nannte. Auf den erneuten Antrag Buſchenhagens erklärte 
letzterer, ſein Vorſchlag könne nur entweder ganz angenommen 
oder ganz verworfen werden, „denn es ſei der Verſammlung 
unwürdig, mit Perſonen, denen ſie ihre Verachtung ausge⸗ 
ſprochen, in demſelben Raume zu verweilen.“ Der Beifalls- 
ſturm, welcher ſich auf dieſe Worte erhob, ließ keinen Zweifel 
übrig, wie die Entſcheidung fallen werde. Die Annahme des 
Antrages wurde beſchloſſen, und auf die bedauernde Auf⸗ 
forderung des Vorſitzenden hin verließen die Vertreter der 
genannten liberalen Blätter ſchleunigſt den Saal. — Dies 
Ereigniß iſt unerhört in den Analen der öſterreichiſchen Preſſe 
und ſeine Bedeutung kann nur derjenige vollkommen verſtehen, 
welcher die unglaublich mächtige und weitreichende Stellung, 
welche ſich die Wiener Judenpreſſe zu erringen und bisher zu 
behaupten gewußt hat, und die ſclaviſche Geduld kennt, mit 
welcher ſich unſere Bevölkerung bisher die Verhöhnung ihrer 
religiöſen und ſittlichen Gefühle, den Verrath ihrer wirth— 
ſchaftlichen Intereſſen durch eben dieſe Preſſe gefallen ließ. 
In den Kreiſen, welche mit den durch jene Reſolution be» 
troffenen Blättern in Verbindung ſtehen, herrſcht große Beftür- 
zung. Eine ſolche Reaktion der öſterreichiſchen Handwerker gegen 
die Verfolgungen und Verhöhnungen, mit welchen man ihre 
genoſſenſchaftliche Bewegung begleitet, hatte man — gewöhnt 
an die öſterreichiſche Gutmüthigkeit — nicht erwartet. Es 
ſcheint jedoch, daß auch letztgenannte, oft belachte National⸗ 
tugend ihre Grenzen hat, und daß dem Judenliberalismus das 
Verdienſt zukommt, bis zu denſelben vorgedrungen zu ſein. — 

„Und nun, deutſche Handwerker, gehet hin und thuet 
desgleichen!“ i 


Politiſche Tagesſchau. 

In Bezug auf die bevorſtehende Kaiſerzuſammen⸗ 
kunft conſtatiren Petersburger Meldungen, die Nachricht, 
daß der deutſche Kaiſer trotz ſeines hohen Alters die Mühen 
einer Reiſe nach Rußland nicht ſcheut und dem Zaren einen 
Gegenbeſuch auf ruſſiſchem Boden abſtatten werde, habe dort 
allgemein freudige Senſation hervorgerufen. Aus Warſchau 
wird der „Nat ⸗Itg.“ berichtet, daß zur Zeit die Frage eines 
Aufſchubes der Zuſammenkunft der drei Kaiſer um 8 Tage 
verhandelt werde. Bis zur anderweitigen Beſtimmung ſei 
indeſſen der 15. d. Mts. als Tag der Zuſammenkuͤnft feſtzuhalten. 
Der Verein der Konſervativen in der Luiſenſtadt 

zu Berlin hielt nach der „Poſt“ im Buggenhagen'ſchen Saale 
eine Verſammlung ab, die überreich beſucht war. Den 


bald begann ein luſtiges Wetteſchießen, in dem König Karl 
Sieger blieb. Der Preis beſtand in einer rieſigen Frau aus 
braunem Pfefferkuchen, der hie und da mit Rauſchgold beklebt 
war; jubelnd trug ihn die kleine Türkin, die ihr Kaffeezelt 
verlaſſen hatte, vor dem Monarchen her, den ihre kindliche 
Freude doch zu lautem Lachen hinriß. 

Wutgenau fand niche lange Gefallen an dieſem bunten 
Treiben; er ärgerte ſich über die Albernheiten der Männer, 
die ſolche Thorheiten mitmachten, denn daß die Frauenzimmer 
albern waren, das war eine alte Geſchichte, und er freute 
ſich, daß ſowohl König Karl den er bereits als ſeinen Herrn 
betrachtete, wie der Erbprinz von Heſſen, ebenſo wenig Ge⸗ 
ſchmack an ſolcher Wirthſchaft zu finden ſchienen wie er ſelber. 
Er ſuchte daher den Herrn von Werthern wieder auf, der 
wirklich einen günſtigen Moment fand, und zwar in einer 
Pauſe während des großen Concertes, das dem Jahrmarkt 
folgte, um Wutgenau den Eltern der Prinzeſſin vorzuſtellen. 
Der Herzog lud ihn ein, in Weißenfels zu bleiben, bis der 
König abgereiſt ſei; dann wollte er ihn in beſonderer Audienz 
empfangen und hören, welche Miſſion ihn hergeführt habe. 

So blieb den Wutgenau und wenn auch wie immer die 
Mädchen und Frauen nicht viel nach ihm fragten, ſo fühlten 
ſich die Männer doch zu ihm hingezogen und freuten ſich 
ſeiner klugen Rede, denn es gab doch Manchen, dem es ſchier 
zu viel dünken wollte mit Ballets, Feuerwerken und Schlitten 
fahrten. Je länger aber dies Freudenleben um ihn dauerte, 
deſto heißer ergriff ihn die Sehnſucht nach der Männerfreude 
am Schwerte und er verſtand es, daß Prinz Friedrich eher 
abreiſte als alle Anderen. Er ſah den jungen Fürſtenſohn 
in freudiger Hoffnung auf baldiges Wiederſehen im Schlacht⸗ 
felde ziehen. Als er aber abgereiſt war, da war ihm zu 
Muthe, als habe er eine Frage an ihn thun wollen, und er 
begriff nicht, daß er ſie nicht gethan hatte. Nach jenem 
Mädchen mit den langen dunkeln Locken hatte er fragen wollen, 
war ſie doch eines heſſiſchen Offiziers Tochter geweſen, aber 
Wutgenau hatte die Frage nach einem Weibe nicht über die 
Lippen gebracht. 


— ne — nn mn nn nn 
0 ik — — —— —— ꝗũ—— —ẽ.⅛ ꝛñ—ä — — — ſͤ——— — 


Vorſitz führte der Abgeordnete Cremer, der die Verhandlungen 
mit der Mittheilung eröffnen konnte, daß die Zahl der Mit⸗ 
glieder ſich wieder anſehnlich vermehrt habe. In der letzten 
Sitzung hatte der Verein beſchloſſen, dem Fürſten Bismarck 
für die Initiative einer deutſchen Kolonialpolitik in irgend 
einer Form die Zuſtimmung auszuſprechen. Wie Herr Cremer 
nunmehr ankündigen konnte, iſt der Vorſtand ſich dahin 
ſchlüſſig geworden, zu dieſem Zwecke eine große Volksver⸗ 
ſammlung nach Tivoli einzuberufen; die urſprüngliche Abſicht, 
den Wintergarten des Central-⸗Hotels zu wählen, hat in Folge 
der Weigerung der Direction jenes Etabliſſements aufgegeben 
werden müſſen. Den Vortrag über die Konſervativen und 
ihre Gegner hatte der Candidat des dritten Wahlkreiſes, 
Profeſſor Brecher übernommen. Wir entnehmen ſeinen Aus⸗ 
führungen, daß das Konſervative Central-Comité, deſſen Vor⸗ 
ſitzender der Redner bekanntlich iſt, einen für Berlin be⸗ 
ſonders beſtimmten Wahlaufruf erlaſſen wird, der ſich im 
Allgemeinen an das konſervative Programm, wie es kürzlich 
veröffentlicht, anſchließen wird, daneben aber den ſpeziellen 
Verhältniſſen Berlins Rechnung tragen ſoll. In Bezug auf das 
Ergebniß der bevorſtehenden Wahlen iſt Prof. Brecher von beſter 
Hoffnung beſeelt. Kaufmann Kaiſer begrüßt im Namen des 
deutſchen Antiſemitenbundes die Candidatur des Prof. Brecher, 
der durch die Unterzeichnung der Förſter'ſchen Antiſemiten⸗ 
petition ſeine Anſicht zur Judenfrage ſchon zu einer Zeit be⸗ 
kundet, als noch ein gewiſſer Muth dazu gehörte. Habe dieſe 
Petition damals auch keine direkte Antwort gefunden, indirekt 
ſeien doch ſchon zwei Forderungen der Erfüllung näher ge⸗ 
bracht. Die Berufsſtatiſtik ſei zum Theil auch zugleich eine 
Judenſtatiſtik geweſen, und mit den Ausweiſungen in letzter 
Zeit ſei der gegen die Einwanderung fremder Juden ſich 
richtenden Forderung Beachtung gegeben Profeſſor Brecher 
dankt für die freundliche Begrüßung von Seiten der Antiſe⸗ 
miten und verſichert, daß er auch in dieſer Frage unentwegt 
auf dem früheren Standpunkte ſtehe. Jeder wahre Konſervative 
müſſe mit einem Tropfen antiſemitiſchen Oeles geſalbt ſein, 
und er könne nur wünſchen, daß immer noch mehr die 
Möglichkeit gegeben werde, auf dieſem Gebiete zu wirken. 
(Stürmiſcher Beifall.) 

Am Dienſtag hat Ludwig Löwe im Berliner erſten 
Wahlkreis vor verſchloſſenen Thüren im Namen der Freiheit 
geredet. Wie wir hören, war nicht einmal den Parteigenoſſen 
aus anderen Wahlkreiſen der Zutritt geſtattet. Nach dem 
Bericht der „Nat. Ztg.“ ſieht Löwe darin, daß die Arbeiter 
angeblich ebenſo wie er über die neue ſocialpolitiſche Geſetz⸗ 
gebung denken, eine „furchtbare Verurtheilung“ derſelben. 
Unſeres Erachtens iſt die Verurtheilung der Mancheſterei, in 
der Fürſt Bismarck, Konſervative, Centrum und Arbeiter 
wirklich einig ſind, viel „furchtbarer.“ Ferner ſagte Löwe, 
die Dampfervorlage entſpringe nur dem Geſichtspunkte, die 
Handelswelt, die bis 1879 florirt habe, von da ab aber be⸗ 
läſtigt worden ſei, ein wenig zu entſchädigen. Ebenſo wie 
Virchow in Kiel, wünſcht auch Löwe ſeinen Anhängern mehr 
vormärzliche Geſinnung. Die Handwerker, auch jenes früher 
ſo übel charakteriſirte „Volk“ unter ihnen, wird es intereſſiren, 
zu erfahren, daß nach Löwe's Anſicht das deutſche Handwerk 
blüht wie nie und an der Spitze anderer Nationen marſchirt. 
So berichtet wenigſtens die „Voſſiſche.“ 


Es war eine wunderliche Laune des Schickſals, die dieſen 
ſpröden Weiberfeind zum Brautwerber machte; aber er ent⸗ 
ledigte ſich nach der Abreiſe des Königs, deſſen Beſuch dem 
Herzog, beiläufig geſagt, hunderttauſend Thaler gekoſtet hatte, 
mit ſolchem Geſchick“), daß noch im Sommer deſſelben Jahres 
Graf Erdmann die Prinzeſſin Maria Anna als ſeine Ge⸗ 
mahlin nach Sorau führte. Wutgenau nahm an der Hochs 
zeitsfeier keinen Theil, er hatte einen kurzen Beſuch in 
Beilau gemacht, wo er manches beſſer fand, und hatte ſich 
dann in die Niederlande begeben, wo er in die Dienſte des 
Erbprinzen von Heſſen getreten war. 


V. 

Anno 1720 war es, die Oeſterreicher hatten die herrliche 
Inſel Sicilien von den Spaniern zurück erobert; im Utrechter 
Frieden war ſie eigentlich an Savoyen gefallen, aber Oeſter⸗ 
reich hatte ſie gegen Abgabe von Sardinien eingetauſcht, 
wieder verloren und dennoch endlich ſiegreich gegen die 
Spanier behauptet. 

Ein reges Leben herrſchte im Hafen von Meſſina, das 
halbmondförmige Geſtade, welches ihn einſchloß, war mit 
einer Reihe prächtiger, vier Stock hoher und ganz gleich⸗ 
förmiger Gebäude beſetzt. Es that auch der Schönheit des 
Hafens keinen Eintrag, daß die kleine Erdzunge, welche ihn 
bildet, ſtark befeftigt war. Auf der äußerſten Spitze derſelben 
waren vier Bollwerke angelegt, welche den Eingang des 
Hafens vollkommen beſtreichen konnten. Zwiſchen denſelben 
lag das Lazareth und der berühmte Leuchtthurm, nach 
welchem die ganze Meerenge den Namen II faro di Messina 
erhalten hat. 

Eine Menge kleiner und großer Ruderſchiffe, die im 
Hafen lagen, belebten ihn noch mehr. Hier liefen ein paar 
Fahrzeuge aus, und es gewährte einen malereiſchen Anblick, 
wie alle Ruder ſich gleichmäßig im Tact bewegtn, die dunkle 
Kehrſeite dieſes Bildes beachteten die Wenigſten. Das Rudern 
dieſer Fahrzeuge war nämlich eine der ſchwerſten Arbeiten, 


) Hiſtoriſch. 


Die Nachricht, daß das Lüderitzland fih nunmehr in 
einer Länge von etwa 10 Breitegraden bis 10 Cap Frio 
ausdehnt und alſo mit Ausſchluß der Walfiſchbai das geſammte 
Gebiet zwiſchen dem Orangefluß und den portugieſiſchen 
Beſitzungen bedeckt, wird in England gewiß mit jenem mufter- 
haften Gleichmuth vernommen werden, mit dem das engliſche 
Volk die kolonialen Fortſchritte der befreundeten deutſchen 
Nation zu betrachten ſich gewöhnt hat. Unklar und unhaltbar 
bleibt jetzt nur noch die Stellung der Walfiſchbai. Die eng⸗ 
liſche Regierung hat der Capkolonie vor Jahren den Rath 
gegeben, dieſe nutzloſe Beſitzung fallen zu laſſen; die Cap⸗ 
kolonie iſt auch in weiſer Berückſichtigung dieſem Gedanken 
nahe getreten. Sie hat laut amtlicher Erklärung in der Bai 
keine geſetzliche Macht ausgeübt. Als Unruhen ausbrachen, 
liefen ihre wenige Beamten einfach davon. Die Capkolonie 
war alſo außer Stande, ihren Pflichten in der Walfiſchbai 
zu genügen. So ſtand die Sache, als Lüderitz den afrikani⸗ 
ſchen Strand betrat. Jetzt beeilte ſich die Capkolonie, die 
Walfiſchbai und das „umliegende Land“ für britiſches Gebiet 
zu erklären. Dieſe Erklärung iſt unſeres Wiſſens von Eng⸗ 
land niemals beſtätigt worden; ſie iſt aber ohne das Siegel 
der engliſchen Regierung völkerrechtlich ganz belanglos. 

Uebrigens ſcheinen die Engländer an der Goldküſte die 
Aufſtachelung der Eingeborenen gegen die Deutſchen fortzu⸗ 
ſetzen. Allerdings bedarf die ernſte Nachricht noch der Be⸗ 
ſtätigung. Die „Hamb. Börſenhalle“ meldet nämlich nach 
via Liverpool eingegangenen Berichten, daß die von Dr. Nach⸗ 
tigal an der Goldküſte aufgepflanzten neuen deutſchen Grenz⸗ 
pfähle am 6. Auguſt umgehauen und zerbrochen ſeien, einer 
durch einen engliſchen Beamten, angeblich der engliſche Gou⸗ 
verneur von Quittach, ein zweiter durch einen Neger. Daſſelbe 
Blatt meldet, Dr. Buchner, der als proviſoriſcher Gouverneur 
in Kamerun zurückgelaſſen war, ſei von den Negern inſultirt. 
Er erreichte unverletzt eine deutſche Faktorei. In Little Popo 
wurde baldigſt ein deutſches Kriegsſchiff erwartet, um den 
status quo wieder herzuſtellen, doch war daſſelbe bis zum 
9. Auguſt noch nicht eingetroffen. 

Eine offizielle Kriegserklärung Chinas gegen 
Frankreich liegt noch nicht vor; China würde auch ſchwerlich dabei 
gewinnen. Dagegen wird es als nicht unwahrſcheinlich be⸗ 
trachtet, daß Frankreich ſelbſt den Krieg erklären werde, da 
ihm der offene Kriegszuſtand eine größere Aktionsfreiheit ge⸗ 
währen würde, als der jetzige ziemlich unklare Zuſtand. Bis⸗ 
her ſchreckte wohl die franzöſiſche Regierung vor einer Ein⸗ 
berufung der Kammern zurück; nachdem aber die öffentliche 
Meinung in Frankreich mehr und mehr auf eine energiſche 
Aktion hindrängt, dürfte die Einberufung der Kamern für die 
Regierung eine Gefahr nicht mehr bieten. 


Deutſches Neid). 
Berlin, 10. September 1884. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hatte geſtern Nachmittag 
nach der Rückkehr von einer Spazierfahrt eine längere Kon⸗ 
ferenz mit dem Vize⸗Präſidenten des Staatsminiſteriums, 
Miniſter des Innern von Puttkamer. Am Abend beſuchte 
Allerhöchſtderſelbe das Theater und nach dem Schluß deſſelben 
fand ſodann bei den Kaiſerlichen Majeſtäten eine kleinere 
Theegeſellſchaft ſtatt. — Heute Vormittag ließ Seine Maje⸗ 
ſtät der Kaiſer vom Hofmarſchall Grafen Perponcher und dem 
Geheimen Hofrath Bork ſich Vorträge halten, empfing den 
General⸗Quartiermeiſter der Armee General = Lieutenant und 
General à la suite Graf v. Walderſee und arbeitete Mittags 
längere Zeit mit dem Wirklichen Geheimen Rath und Chef 
des Civilkabinets von Wilmomski — Nachmittags 1 Uhr 
empfing Seine Majeſtät der Kaiſer in beſonderer Audienz 
im Kaiſerlichen Palais den am hieſigen Hofe nen ernannten 
amerikaniſchen Geſandten Kaſſon und nahm aus den Händen 
deſſelben das Schreiben des amerikaniſchen Präſidenten entgegen, 
wodurch Mr. Kaſſon als außerordentlicher Geſandter und 
bevollmächtigter Miniſter am hieſigen Allerhöchſten Hofe be⸗ 
ſtätigt wird. Beim Empfange des Geſandten war als Ver⸗ 
treter des Auswärtigen Amtes Unter⸗Staatsſekretär Dr. Buſch 
zugegen, während mit der Einführung deſſelben der Ceremonien⸗ 
meiſter Graf Oeynhauſen beauftragt worden war. Nachdem 
der Geſandte dem Kaiſer feine Kreditive überreicht und fo- 
dann von Allerhöchſtdemſelben eo worden war, hatte er 
ſogleich auch die Ehre, bei Ihrer Majeſtät der Kaiſerin ein- 
geführt zu werden, Allerhöchſtwelche den Geſandten, umgeben 
von den dienſtthuenden Damen und Herren ihres Hofſtaates 


die man ſich nur vorſtellen kann. Zu jedem Ruder gehörten 
zehn Männer, die ſich bei jedem Ruderſtreich aufrichten 
mußten. Zogen ſie dann wieder an, ſo warfen ſie ſich faſt 
bis auf den Rücken nieder und mußten alle ihre Kräfte ge⸗ 
waltſam anſtrengen. Dieſe Unglücklichen waren an ihre 
Ruder feſt geſchmiedet und ſchliefen auf den harten Brettern 
ihrer Bänke. Erbärmliche Koſt und rauhe Behandlung trugen 
nicht dazu bei, ihr Leben freundlicher zu geſtalten, und 
dennoch kannte man kein einziges Beiſpiel, daß einer dieſer 
Elenden ſich ſelbſt getödtet hätte. 

Meiſt waren es Verbrecher oder gänzlich verkommenes 
Geſindel, das zu dieſer ſchweren Arbeit gezwungen wurde, 
und ein mitleidiges Auge ruhte ſelten auf ihnen, im Gegen⸗ 
theil, es hegte Alles Scheu vor den Ruderknechten, die durch 
rohes Fluchen ſich ihre Laſt zu erleichtern ſuchten. 

So viel Fahrzeuge ausliefen, ſo viel liefen auch ein, 
es war ein ewiges Gehen und Kommen, und der ſtattliche 
ernſte Mann, der da vor der Thür einer kleinen Hafenſchenke 
ſaß, ſchien ſich nicht ſatt ſehen zu können an dieſem Bilde. 
Er war ganz Auge und nur ſelten griff ſeine Hand nach 
dem Glaſe oder der Flaſche neben ihm. 

Groß, ſchwarzbraun, ernſthaft und martialiſch ſah der 
ſchwarz gekleidete Mann aus, dem die Fünfziger näher zu 
ſein ſchienen als die Vierzig; alle Tage ſaß er hier an der 
Thür und blickte in das bewegte Leben des Hafens hinein, 
ohne viel zu reden, obgleich er von Vielen ehrerbietig gegrüßt 
wurde, und namentlich die kaiſerlichen Soldaten ihm die für 
einen hohen Offizier üblichen Honneurs erwieſen. Fragte 
man den Wirth zum Faro die Messina, ſo war die kleine 
Schenke beſchildet, nach dem ernſthaft ausſehenden Herrn, 
der ſein eigentliches Quartier in der Feſtung hatte, ſo gab 
er zur Antwort: „Das iſt der deutſche Oberſt mit den Vor⸗ 
und Zunamen, die keiner von uns ausſprechen kann, der iſt 
ein gewaltiger Kriegsbaumeiſter und hat eine Brücke er⸗ 
funden, auf der die Oeſterreicher den Spaniern Meſſina 
wieder abgenommen haben. Es iſt aber nicht Alles richtig 
mit dem deutſchen Oberſten; er ſoll mit dem Teufel im 


empfing. — Später unternahm Se. Majeſtät der Kaiſer eine 
Spazierfahrt und nach der Rückkehr ſpeiſten die Kaiſerlichen 
Majeſtäten dann allein. 

Breslau, 10. September. Achte Katholiken⸗Verſammlung. 
Die Sektion für ſoziale Fragen nahm geſtern eine Reſolution 
an, betreffend die Gründung katholiſcher Arbeitervereine, ſo⸗ 
wie die Austreibung und Behinderung religiöſer Orden und 
ſprach dem Centrum für die Vertretung der Intereſſen des 
Handwerkerſtandes Dank aus. Abends fand eine öffentliche 
Verſammlung ſtatt, in welcher der abgeordnete Metzner über 
die ſchädlichen Folgen der Gewerbefreiheit und der Licenciat 
Mücke über die Löſung der ſozialen Frage ſprachen. Hier⸗ 
auf wurde die Katholikenverſammlung geſchloſſen. 

Kiel, 10. September. Das Uebungsgeſchwader iſt in 
vergangener Nacht vor der Kieler Bucht eingetroffen. Die 
Manöver haben heute Morgen begonnen. 


Ausland. 

Warſchau, 10. September. Am Montag Abend beſuchten 
der Kaiſer und die Kaiſerin die Balletvorſtellung im großen 
Theater. Geſtern Mittag fand im Lazienfi - Palafte großer 
Empfang der Notabilitäten ſtatt. Nachmittags beſuchten die 
Majeſtäten das Militärhoſpital und ſodann die Alexander 
Marien⸗Erziehungsanſtalt für Jungfrauen. In letzterer ver⸗ 
theilte die Kaiſerin eigenhändig Belohnungen an diejenigen, 
welche die Anſtalt jetzt verlaſſen Beim Paſſiren der Straßen 
wurde das Kaiſerliche Paar überall von der Bevölkerung auf 
das Herzlichſte begrüßt. Abends fand bei dem General⸗Gou⸗ 
verneur Gurko eine große Ballfeſtlichkeit ſtatt. 

Paris, 9. September. Der nächſten Sonnabend ftatt- 
findende Miniſterrath dürfte ein ſehr wichtiger werden. Ob⸗ 
ſchon das Gerücht, daß die offizielle Kriegserklärung Chinas 
hier eingetroffen ſei, weiter noch nicht beſtätigt iſt, ſcheint 
man doch in den hieſigen leitenden Kreiſen bezüglich der Re⸗ 
ſultate des bisher angewandten Syſtems von Repreſſalien 
China gegenüber nicht mehr den gleichen früheren Optimis- 
mus zu hegen und daher dem jetzigen Zuſtand eines latenten 
Krieges denjenigen eines offenen Krieges vorziehen zu wollen. 
Frankreichs Aktion würde dann durch Rückſichten auf die neu⸗ 
tralen Mächte meniger gehindert werden und alſo eine ener⸗ 
giſchere und wirkungsvollere China gegenüber ſein können. 
Daher glaubt man vielfach, daß der Miniſterrath am Sonn⸗ 
abend einer Entſcheidung über dieſe Frage und folglich auch 
über die damit nothwendig werdende Einberufung der Kammern 
näher treten werde. Ueber Admiral Courbets Operationen 
liegt nichts Neues vor, doch wird allgemein angenommen, daß 
derſelbe einen Hauptſchlag auszuführen im Begriffe ſteht. 

Neapel, 10. September. Der König beſuchte in Beglei⸗ 
tung des Herzogs von Aoſta, des Miniſters Depretis, Man⸗ 
cini, ſowie des Präfekten und Bürgermeiſters die bedeutendſten 
Civil⸗ und Militär⸗Hoſpitäler, in denen ſich Cholerakranke 
befinden, ſowie ein Hoſpiz, in welchem die Familien der Er⸗ 
krankten untergebracht ſind. Der König, der für ſeine Perſon 
alle Desinfektionsmaßregeln abgelehnt haben ſoll, ging von 
Bett zu Bett, ſelbſt zu Sterbenden, und ſprach den Kranken 
Muth und Troſt ein. Auch hat der König Maßregeln ange⸗ 
ordnet, durch welche die Vertheuerung der Lebensmittel ver⸗ 
hindert werden ſolle. Der Beſuch des Monarchen macht er- 
ſichtlich auf die Bevölkerung einen tiefen Eindruck. Derſelbe 
wird, wo er ſich zeigt, mit begeiſterten Zurufen empfangen. 
Wie es heißt, iſt auch ein Beſuch des ärmeren Stadtviertels 
in Ausſicht genommen. — Gegenüber dem Anwachſen der 
Krankheit erweiſt ſich die Anzahl der Spitäler und Aerzte 
als ungenügend. Im Spitale Conocchia ſind ſelbſt die Treppen⸗ 
häuſer mit Kranken belegt. In einer einzigen Straße ſind 
in einer Stunde 30 Erkrankungen an der Cholera vorge⸗ 
kommen. Auch ein Polizeibeamter der Königlichen Escorte 
wurde von der Krankheit befallen. Zahlreiche Einwohner ver⸗ 
laſſen die Stadt. 

London, 10. September. Lord Dufferin iſt zum Vi⸗ 
zekönig von Indien ernannt. 

London, 10. September. Dem Reuterſchen Bureau 
wird aus Shanghai von heute telegraphirt, daß die chineſiſchen 
Behörden bereits die Operationen für die Abſperrung der 
Einfahrt des Wooſung⸗-Fluſſes durch mit Steinen gefüllte 
Kähne begonnen hätten. 

Kopenhagen, 10. September. Der Dampfer „Alice“ 
aus Hamburg, Kapitän Jenſen, welcher ſich mit einer Eiſen⸗ 
ladung auf der Fahrt von Middelsborough nach Stettin be⸗ 


Bunde ſtehen, jedenfalls iſt er kein Chriſt, denn er hört keine 
heilige Meſſe, betet nicht zur Madonna und ſchlägt kein 
Kreuz. Ein Soldat hat mir nur erzählt, er leſe alle Morgen 
und alle Abend in einem großen Buche mit Bildern, das er 
immer wieder ſehr ſorglich einpackt, darin würden wohl alle 
die Zauber ſtehen, die ihn ſo wunderſame Kriegsmaſchinen 
erfinden ließen. Sonſt iſt er aber gut wie ein Kind, flucht 
und trinkt nicht, rührt keine Karte an und hält's nicht mit 
den Weibern, ſie ſagen, das habe er Alles dem Teufel ge⸗ 
loben müſſen, um ſo gelehrt zu werden!“ 

Nicht nur in Meſſina, auch ſchon früher im Ungar⸗ 
lande, wo er jahrelang für den Kaiſer gekämpft hatte, waren 
ſolche Mährlein über den Oberſten Gottfried Ernſt von 


Wutgenau verbreitet worden; bei den abergläubiſchen Italienern 


aber wurden ſie immer wunderſamer aufgebauſcht, und der 
gelehrte Offizier galt hier einfach für nichts mehr und nichts 
weniger als ein Zauberer. Das Zauberbuch, von dem der 
Wirth erzählte, war freilich nur eine Luther'ſche Bilderbibel, 
die der Oberſt auf allen ſeinen Feldzügen bei ſich führte. 

Daß er da am Hafen ſaß, hatte auch ſeinen Grund. 
Das Leben brauſte um ihn herum und kam doch nicht bis 
an ihn heran, das aber liebte er, dabei hatte er ſeine beſten 
Gedanken und manche neue Erfindung ſchrieb ſich aus ſolcher 
Ruhe mitten in der Bewegung her. 

So flog des Oberſten Blick auch an einem hellen Früh⸗ 
lingsmorgen über den Hafen hin und blieb an den Be⸗ 
feſtigungen hangen, die zum Theil ſein Werk waren. Da 
kam ihm der Gedanke, ſie auch einmal vom Waſſer aus 
einer genauen Prüfung zu unterwerfen; Fahrzeuge gab's ja 
genug da unten, die ihn hinaus rudern konnten. 

(Fortſetzung folgt.) 


Kleine Mittheilungen. 
(Erinnerungen an Schwänke und Witze vor 
fünfzig Jahren.) Gegen damals erſcheinen die Menſchen 
von heute je nach Schichten mit Univerſallack angeſtrichen; 
kein einziger tritt mehr ſo individuell eigenartig ausgeprägt, 
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fand, iſt geſtern im Holländerdyb (ſüdlicher Theil des Sundes) 


geſunken, nachdem er auf einen Felſen aufgeſtoßen war. Die 
Mannſchaft wurde gerettet, der Kapitän ertrank. Die Maſten 
und der Schornſtein ragen aus dem Waſſer hervor. Das 
Schiff kann wahrſcheinlich gehoben werden; man erwartet 
Verſicherungsbeamte aus Hamburg, um einen Rettungskontrakt 
abzuſchließen. 

Konſtautinopel, 10. September. Durch ein Irade des 
Sultans iſt Bedros Effendi mit den Operationen der Kon⸗ 
verſion der türkiſchen Schuld in London betraut worden; gleich. 
zeitig iſt die Ottomaniſche Bank in Paris beauftragt, einen 
Delegirten für Paris zu deſigniren. — Die Provenienzen 
aus den ſpaniſchen Mittelmeer ⸗Häfen werden einer zehntägigen 
Quarantäne unterworfen: 

Kairo, 10. September. Lord Northbrook wurde heute 
Vormittag von dem Khedive in Audienz empfangen und über⸗ 
reichte demſelben ein Schreiben Lord Granvilles, welches die 
Beglaubigung Lord Northbrooks als Ober-Kommiſſar Eng⸗ 
lands enthält und gleichzeitig die egyptiſche Regierung um 
ihre Unterſtützung bei Löſung der wichtigen ſchwebenden 
Fragen, namentlich hinſichtlich der Regelung der finanziellen 
Schwierigkeiten erſucht. Der Khedive empfing Northbrook 
äußerſt herzlich und ſprach ſich nach der Audienz ſehr befriedigt 
über die Erklärungen Northbrooks aus. Später ſtattete der 
Khedive Lord Northbrook einen Beſuch ab. 


FTrovinzial- Nachrichten. 

Leſſen, 8. September. (Rache. Verſetzung. Ernte.) 
Daß die Rache nicht immer ſüß iſt, wird ein Scharwerksburſche 
aus Gr. Schönwalde bitter empfinden müſſen, welcher auf ein 
Dienſtmädchen, mit dem er am Sonnabend einen Wortwechſel 
hatte, geſtern aus einem Revolver ſchoß und demſelben eine 
ſchwere Verwundung am Kopfe beibrachte. Der Zuſtand der 
Unglücklichen ſoll für ihre Wiederherſtellung nur wenig Hoffnung 
geben. — Der hieſige Steuer⸗Controleur Buske iſt vom 15. d. 
Mts. ab in gleicher Eigenſchaft zur Zuckerfabrik Marienburg 
verſetzt. — Die Kartoffelernte hat bei uns bereits begonnen; ihr 
Ertrag iſt jedoch ſehr mittelmäßig. Die Grummeternte iſt dagegen 
günſtig ausgefallen. 

Marienburg, 9. September. (Schluß der Gewerbe 
Aufs ſtellung.) Geſtern Abend 8 Uhr rief der Ton der Trompete 
ſämmtliche Beſucher der Ausſtellung, die wiederum nach Tauſenden 
zählten, um die Muſikhalle. Es ſollte der Schluß der Ausſtellung 
in feierlicher Weiſe erfolgen. Die Schlußrede des Herrn Deich 
inſpektor Bauer hatte ungefähr den folgenden Wortlaut: „Als 
wir die Ausſtellung vor 14 Tagen im Beiſein des Herrn Ober⸗ 
präſidenten eröffneten, da leuchtete die Sonne hoch am Mittag, 
heute iſt ſie untergegangen und wenn die künſtliche Erleuchtung 
aufhört, dann geht auch die Ausſtellung allmählig über in das 
Meer der Vergeſſenheit. Unſere ganze Einrichtung in der Welt 
iſt ſo getroffen, daß wir von dem, was uns lieb und theuer iſt, 
einmal ſcheiden müſſen, wie es das Schickſal verlangt. Auch das 
menſchliche Leben geht am Morgen auf, erreicht um Mittag ſeinen 
Höhepunkt und erliſcht am Abend, wo es keine künſtliche Beleuchtung 
mehr giebt. Selbſt Völker verſinken in das Meer der Vergeſſen⸗ 
heit, ihre Namen verſchwinden aus dem Buch der Zeitgeſchichte und ſe 
wird auch unſere Ausftellung allmählig in Vergeſſenheit gerathen. 
Jeder von Ihnen, der hierher gekommen iſt, um ſein Beſtes an 
geiſtiger Kraft und mechaniſchem Können auf der Ausſtellung zu 
präſentiren, hat ſich dem öffentlichen Urtheil des Publikums unter⸗ 
worfen. 
darauf verwendet hat, daß weiß Niemand, das weiß Jeder nur 
von ſich ſelbſt allein. Hierauf iſt die Kritik gekommen, die 
ſchonungslos über die Werke der Ausſteller abgeurtheilt hat. 
Mögen Diejenigen, die hohe Anerkennung gefunden haben, nicht 
ihre Kraft überſchätzen und nun glauben, daß es für ſie kein 
Weiterſtreben mehr gäbe, ſondern auf dem vorgezeichneten Wege 
weiterarbeiten, um noch ein höheres Ziel zu erreichen. Diejenigen, 
die ſich vielleicht zu wenig oder nicht gerecht beurtheilt wähnen, 
mögen ihre Befriedigung in ſich ſelbſt ſuchen und ſich mit dem 
Bewußtſein tröſten, ihr Beſtes gewollt zu haben, denn man kann 
im Leben ja nicht Allen gefallen. Endlich mögen auch Diejenigen, 
die mit den Erzeugniſſen ihres Gewerbes daheim geblieben ſind, 
durch den Augenſchein den Werth der Ausſtellung erkennen und 
die nöthige Anregung empfangen haben, um beim nächſten Male 
ſelbſt an dem friedlichen Wettftreit Theil zu nehmen und in die 
Reihen der Kämpfer zu treten trotz der Mißgunſt und des Spottes 
einzelner Neider. Um uns, die wir hier gemeinſam an dem 
Werke gearbeitet, hat ſich das Band der Freundſchaft und Sym 
mm mm nn en 
ſtachelicht und eckicht aus der Maſſe hervor — wohl zum 
Vortheil der Gegenwart; denn viele Roheit lief mit unter, 
und ſie ſcheute ſich nicht immer, ſelbſt im Salon ſich breit 
zu machen. Eines dieſer Originale war der badiſche Haupt? 
mann Frhr. v. Wallbronn. Von ihm ſtammt mancher jetzt 
noch kurſierende Witz. Von ſeinem Oberſt zur Rede geſtellt, 


warum er der Ordre gemäß, die er doch kenne, feinen Schnur? 


bart nicht entfernt habe, erwiderte er: „O, ich kenne die 
Ordre recht wohl. Sie lautet: „Die Schnurrbärte fallen von 
ſelbſt weg! Ich warte immer darauf.“ — Ein Hauptopfer 
feiner drolligen Pfeile war ein anderes Original — der Ex“ 
finder der Großmutter des VBelozipeds, die nach feinem Namen 
als „Draiſine“ bekannt iſt. Es war dies Frhr. von Drait 
(ſprich Dräs), und man fah ihn häufig im Schweiße ſeines 
Angeſichts mit den Füßen ein zweiräderiges Geſtelle wie einen 
„ſchwarzen Pflug“ mit vorgebeugtem Oberleibe mit den Füßen 
fortſtoßen. Die Lenkung war die gleiche wie beim Belozipe?- 
Ich ſprach, erzählt ein Berichterſtatter ihn öfter, dieſen or! 


ginellen Kauz, der zwiſchen Vernünftigkeit und Verrücktheit 1 


mit der Balancirſtange, die hinüber und herüber wechſelte, 
dahin ſchwankte. Einſt kam er in Raſtatt in ſeinem gewö f 
lich verſchwitzten Hemdkragen über den Marktplatz in Eile 9 
den Gaſthof „Zum Kranz“ herangeſchoſſen, in welchem mehren 
Offiziere verſammelt waren. „Der hat gewiß wieder en 
neue Erfindung aufzutiſchen“, ſagte v. W. „Schnell die egi 
heraus und um den Kronleuchter herum, als ob wir ihn 5 
Stücke hauen wollten!“ v. Drais öffnete die Thür: „We 
macht Ihr denn da? Was iſt los?“ — „Wir verſuchen, or 
Kronleuchter in Trümmer zu hauen; aber er ift wie verhext 

— „Her mit dem Degen“, ruft der ſchuſſelige, kleine Mun 
hitzig —, ein Hieb, und ein Stück Kronleuchter liegt au alt 
Boden. Schon holt er zum zweiten Schlag aus, da ſchwen 
die Balancirſtange auf die Seite der Vernünftigkeit, und 1 
wird klar, daß er einen theuren, dummen Streich gema 


— Ein anderes Mal ward mit ihm bei einem Baltjont,, 


gegen ſechs Champagnerflaſchen gewettet, er könne einen 


klumpen nicht eine Viertelſtunde auf dem Magen aushaltes Sn 


Wie viel Fleiß, Arbeit und Ueberſchuß an Kraft er 
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— 


f alhie geſchlungen; möge es hineinreichen in das Alltagsleben, 


„ nun wieder in feine Rechte tritt, zur angenehmen Erinnerung 
. Ausſtellung in Marienburg! — Hierauf brachte Herr 
audrath Döhring⸗ Marienburg ein Hoch auf Se. Majeſtät den 
fer aus, das begeiſtert aufgenommen wurde. Wie bekannt ge⸗ 
ia t worden war, trat nun die Muſik an und hinter ihr ſchaarte 
1 Paar an Paar in unabſehbarer Menge, um eine Polonaiſe 
Pe die ganze Ausſtellung anzutreten. Nach Beendigung ders 
buen begab ſich das Comitee und ein Theil der Ausſteller mit 
en Damen nach dem neuen Geſellſchaftshauſe, um dort ein 
Serinfanes Souper einzunehmen. Während deſſelben überreichte 
Her J. P. Monath von hier dem Vorſitzenden des Comitees, 
ten Deich⸗Inſpektor Bauer, eine prachtvoll ausgeführte Adreſſe 
folgenden Inhalts: 
Hochgeehrter Herr Deichinſpektor! Geſtatten Sie, daß 
wir am Schluſſe der Gewerbe-Ausſtellung Ihnen für die großen 
erdienſte, die Sie um dieſelbe haben, unſeren ergebenſten Dank 
ausſprechen. Die ſelbſtloſen Bemühungen, wodurch Sie das 
uſtandekommen der Ausſtellung ermöglicht, die raſtloſe 
häͤtigkeit, mit der Sie das Werk gefördert, die Umſicht, mit 
der Sie die Berathungen geleitet und die Geſchäfte geführt, 
aben Ihnen bei den Betheiligten eine dankbare Erinnerung 
geſchaffen. 
0 Mögen dieſe Zeilen Zeugniß ablegen von der Dankbar— 
eit, ſowie von der Hochachtung, die wir Ihnen hierdurch aus⸗ 
rücken und mögen dieſelben ein Denkſtein ſein an eine Zeit 
armoniſchen Zuſammenarbeitens und gemeinſchaftlichen Strebens 
nach der Vollkommenheit Ziel. (Folgen die Unterſchriften des 
eſammt⸗Comitees.) 
Gele, Herr Bauer dankte in bewegten Worten und brachte dem 
ve Aüht » Comite ein Hoch aus. Dem Souper folgte das un⸗ 
heimliche Tänzchen und erſt gegen Morgen trennte ſich die 
heitere Schaar. (N. Weſtpr. M.) 
N Dirſchan, 9. Septbr. (Sedanfeier. Tod im Arreſt. 
aullöfung der Königlichen Hauptwerkſtatt.) Der hiefige 
eger⸗ und Militair⸗Verein feierte am 7. d. M. in hergebrachter 
Fhlotiſcher Weiſe das Sedanfeſt. Das Vereinslokal war mit 
U en, Blumen und Wappen feſtlich geſchmückt worden. Um 4 
7 — erfolgte der Umzug durch die Stadt, hierauf fand im Vereins⸗ 
N ein Concert ſtatt, welches gut beſucht war. Nach der 
die u Coneertpauſe betrat der Vorſitzende des Vereins Starkowski 
Tribüne und hielt eine patriotiſche auf die Feier des Tages 
zug habende Anſprache, welche mit einem begeiſtert aufgenom⸗ 
es Hoch auf Se. Majeſtät endigte, worauf die Nationalhymne 
Hungen wurde. Abends fand Zanz ftatt, bei welchem ſich rege 
je nahme zeigte. Das Feſt nahm ungeſtört ſeinen Verlauf und 
lt von dem patriotiſchen Sinn unter den Kameraden, ſowie 
k feit der Liebe zu Kaiſer und Reich. — Am 7. d. M. erfolgte 
5 eus der hieſigen Polizeibehörde die Arretirung einer unbekannten 
kauensperſon, welche in angetrunkenem Zuſtande ruheſtörenden 
ſe n verurſachte. In der Zelle des Polizeigefängniſſes, wohin 
b überführt wurde, ſetzte dieſelbe den Tumult längere Zeit fort 
8 fie ſchließlich in Schlaf verſank. Als die Zelle am folgenden 
* von dem Polizeibeamten geöffnet wurde, fand er die Frau 
t an der Erde liegen. Der herbeigeholte Arzt vermochte nur 
17 kurze Zeit zuvor wahrſcheinlich in Folge übermäßigen Genuſſes 
Flrituſer Getränke eingetretenen Tod zu conſtatiren. — Die 
uflöſung der hierſelbſt ſeit einer langen Reihe von Jahren bes 
du ben Königl. Hauptwerkſtatt erfolgt zum 1. October d. Js. 
ho e in der betr. Werkſtatt noch amtirenden Beamten, das Per- 
nal iſt ſeit Jahren immer mehr und mehr reduzirt worden, 
aben bereits ihre Verſetzungsverfügungen erhalten. Es ſind 
Heßt: Betriebs ⸗Sekretair Schmidt nach Danzig, Betriebs- 
ekretair Goertz an die hieſige Königliche Bau = Infpection, die 
echniker Hintz und Schuchardt, Werkmeiſter Hernig, Betriebs⸗ 
ekretair Stübner, Aſſiſtent Hayner, Aſſiſtent Haberſtroh, Diätar 
Schwenk und Materialien = Verwalter Aſſiſtent Schlinzig nach 
Vomberg, Der Betriebs - Sektretair Kraut wird wahrſcheinlich 
hieſigen Orte verbleiben und der Nebenwerkſtatt überwieſen 
werden. 
a Danzig, 10. Septbr. (Plötzlicher Tod. Unglücks⸗ 
all) Beim Verlaſſen eines Geſindevermiethungs⸗Bureaus in 
10 Heiligen Geiſtgaſſe ſtürzte heute Vormittag ein Dienſtmädchen 
rg auf der Straße nieder und verftarb auf der Stelle. Der 
Qu ntommende Polizeibeamte konnte nur noch den Transport der 
U e nach dem Leichenhauſe anordnen. — Von einem bedauer⸗ 
en Unfalle wurde geſtern der Arbeiter Komoß auf dem Schiffe 
w wal“ aus Kiel betroffen. Er war im Raume beſchäftigt, in 
elchem ein Stapel Sleepers anfgeftellt war. Durch das Hin⸗ 
TTT!!! RL 


5 ließ ſich abſeits einen ſolchen unter den weißen Sommer⸗ 
ukleidern aufbinden und hielt dem Champagner zu Liebe 
A er aus und empfing, — wie die Wette lautete, — ſechs 
ere Champagnerflaſchen in triefenden Beinkleidern. — Um 
ie Ibronnen verſammelte ſich ſtets ein luſtiger Kreis, und 
5 ihm der Hotelwirth die Monatsrechnung mit den Worten 
a mardeichte: „Weil der Hauptmann ſo ſpaßig ſind und mir 
N Blachen Gaſt verſchaffen, ſo ſtreiche ich, — (er zog einen 
eiſtift aus der Taſche) die obere Hälfte der Rechnung — 
i0 W. entgegnete: „Bleiſtift her! — Unmöglich kann ich 
65 an Liebenswürdigkeit übertreffen laſſen, darum ſtreiche 
M die and’re Hälfte — da!“ Der fpäter in Penſion getretene 
di or v. W. ſtarb mitten im heiterſten Humor. Er liebte 
1 Flaſche und brach auf einem Ritte bei Weinheim an der 
ergſtraße den Hals. 
ein (Schreckliche Rache.) In Arceau bei Dijon wurde 
0 Akt der Rache verübt, wie er bis jetzt wohl noch nicht 
herbekommen iſt. Ein ehemaliger Rath vom Appellations⸗ 
ſei cht von Beſancon, Namens Tripard wurde, als er mit 
En Sohne in der Nähe ſeiner Wohnung ſpazieren ging, 
da einem Manne Namens Marquis niedergeſchoſſen, der als⸗ 
un dem Sohne, der ſeinem Vater zu Hilfe eilen wollte, 
Fr Kugel ins Herz ſchoß. Der Mörder wurde fofort feſt⸗ 
Die men und ſagte aus, daß er Tripard ermordet, weil 
ja dem Aſſiſenhofe präſidirte, der ihn 1874 wegen Todt⸗ 
ags zu fünf Jahren Gefängniß verurtheilte. 
tt Ein geprellter Arzt.) Die Frau eines Landmannes 
be ankt und der Arzt wird gerufen. „Können Sie mich auch 
Golzlen ?“ fragte er mißtrauiſch. Da hält der Bauer fünf 
die ſtücke in die Höhe: „Dieſe find die Ihren, mögen Sie 
ot rau heilen oder umbringen!“ Die Patientin ftirbt, der 
geh tor begehrt die fünf Goldſtücke. „Haben Sie meine Frau 
Seil“ fragt der Landmann. — „Leider nicht!“ — „Haben 
bab fie umgebracht?“ — „Gott bewahre!“ — „Na, dann 
Ven Sie auch keinen Anſpruch an das Geld!“ 
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und Herwiegen des Schiffes fiel der Stapel um und es traf ein 
Sleeper den linken Unterſchenkel des K. ſo unglücklich, daß das 
Schienbein gebrochen wurde. K. wurde ſofort nach dem Stadt⸗ 
Lazareth geſchafft. (D. Z.) 

Königsberg, 10. September. (Vom Selbſtmorde 
gerettet.) Die 29jährige unverehelichte Marie S. ging geſtern 
Nachmittag vor dem Königsthore mit ihrer Gießkanne zum 
Waſſerſchöpfen an den Wallgraben. In einem Anfall von Geiſtes⸗ 
ſtörung und dem Gefühl ihrer von Kränkiichkeit bedrohten Zukunft, 
ſtürzte fie ſich köpflings in die Fluth. Zwei Wallpatrouilleurs 
hörten das ſtarke Plätſchern, eilten herbei und zogen die bereits 
Bewußtloſe wieder heraus. Durch Reiben und Wälzen wurde ſie 
wieder in's Leben zurückgebracht und darauf von ihrer herbei⸗ 
gerufenen Mutter in deren Wohnung nach der Altroßgärter 
Predigergaſſe geleitet. 

„Bromberg, 10. September. (Rückkehr vom Ma- 
növer.) Morgen Nachmittag treffen unſere beiden Infanterie- 
Regimenter Nr. 21 und 129 mittelſt Extrazuges vom Manöver 
wieder ein. 

Lösen, 10. September. (Erſatzw ahl.) Bei der heute hier 
ſtattgehabten Erſatzwahl für das Haus der Abgeordneten wurden 
nach dem amtlich feſtgeſtellten Wahlergebniß 261 Stimmen abge⸗ 
geben, von denen der Landrath Frhr. von Lyncker (deutſch⸗konſ.) 
180 und der Gegenkandidat Gutsbeſitzer Wegemann-Reußen 
(fortſchrittlich) 81 Stimmen erhielten, der erſtere iſt ſomit gewählt. 


Loſftales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, 11. September 1884. 

a Schriftſätze und ſonſtige Notizen für 

die „Thorner Preſſe“ beſtimmt, bitten 
wir der Kürze wegen ſtets unter der Adreſſe: 
„Redaktion der „Thorner Preſſe“ Thorn“ auf⸗ 
zugeben. 

— (Kühle Winde ſtreichen über Stadt und Land), 
die Zugvögel haben ihre Reiſe nach ſüdlicheren Ländern angetreten. 
Der Aufenthalt im Freien wird auf die Dauer bereits unleldlich, 
denn nur noch drei Wochen und der Herbſt iſt erſchienen. Viele 
ſehen den Sommer mit Wehmuth, Manche, ſei, daß ſie ihn ent⸗ 
weder zu viel oder garnicht genoſſen, mit innerer Zufriedenheit 
gehen. Der Abendtiſch, beim trauten Schein der Lampe, er tritt 
jetzt wieder in feine Rechte, er verſammelt nun die Familienmit⸗ 
glieder im geſelligen Zirkel um ſich. Das iſt der Lauf der Zeiten, 
der ewig alt und doch auch ewig neu iſt; er veranlaßt den 
Menſchen zum tiefſten Nachdenken. 

— (Schadenfeuer.) Heute Mittags nach 1 Uhr entwickelte 
ſich in dem Speicher des Honigkuchenfabrikanten Hoflieferant 
Thomas ein gewaltiges Feuer und zerſtörte die bedeutenden Vor⸗ 
räthe darin und den Speicher ſelbſt. Ob auch die Nebengebäude 
dabei mehr oder weniger ſchwer gelitten, haben wir bis Schluß 
der Redaktion nicht feſtſtellen können und werden morgen darüber 
berichten. ; 

— Aufſtellung kirchlicher Gedenktafeln.) Das 
Königliche General⸗Kommando zu Königsberg iſt in neuerer Zeit 
Seitens verſchiedener Gemeinde-Kirchenvorſtände um Angabe der 
Namen der aus den betreffenden Kirchſpielen gefallenen oder ver- 
ſtorbenen Krieger zum Zweck der Aufftellung von kirchlichen Ges 
denktafeln gebeten worden. Da derartige Requiſitionen voraus: 
ſichtlich noch mehrfach zu erwarten ſind, dem General⸗Kommando 
jedoch in jedem einzelnen Falle umſtändliche Korreſpondenzen mit 
den unterſtellten Truppentheilen verurſacht haben, ſo iſt es wünſchens⸗ 
werth, wenn die qu. Geſuche nicht einzeln, ſondern zu einem be⸗ 
ſtimmten Termine dem General-Kommando zugingen. Das Königl. 
Landrathsamt fordert nun die Kirchenräthe etc, des hieſigen Kreiſes, 
die noch eine Aufſtellung vorberegter Gedenktafeln beabſichtigen, 
auf, derartige Anträge, unter Angabe der zu dem Kirchſpiel ge⸗ 
hörigen Ortſchaften, bis zum 1. Januar k. J. an das Königl. 
General⸗Kommando zu richten. 

— (Vieh markt.) Auf den heutigen Viehmarkt waren auf 
getrieben ca. 300 Schweine, darunter 120 Stück Schlachtwaare. 
Es wurde bei guten Preiſen flott gehandelt. Für Primaqualität 
(Bakonier) wurde 43 M., für geringere 36 bis 39 M. per 
50 Kilo bezahlt, von Rindvieh waren nur 12 Stück aufgetrieben 
und wenig gehandelt. 26 aufgetriebene Hammel wurden ſchnell 
verkauft. 

— (Durchge gangen.) Ein dem Fleiſchermeiſter Herrn 
Olbeter in Podgorz gehöriges Pferd wurde auf dem ſtädtiſchen 
Viehhofe ſcheu und ging durch, wobei der Wagen gegen einen 
Baum ſchleuderte und zerbrach. Nun lief das Pferd im vollen 
Trabe die Chauſſee entlang, über die Eiſenbahnbrücke, dem Bahn⸗ 
hofe zu, wo es endlich ein Rollkutſcher zum Stehen brachte. 
Glücklicherweiſe hat das Thier außer dem zerbrochenen Wagen 
keinen Schaden angerichtet und ſelbſt nur einige Hautabſchürfungen 
erlitten. 

— (Mond finſterniß.) Am 5. October findet um Mitter⸗ 
nacht eine totale Mondfinſterniß ſtatt, die hier gut ſichtbar ſein wird. 

— (Invalidenpenſionen.) Es hat ſich herausgeſtellt, 
daß ſehr viele, auf Grund des Allerhöchſten Erlaſſes vom 22. 
Juli d. Js. eingereichte Geſuche, Invalidenpenſionen betreffend, 
den Intentionen des Erlaſſes keineswegs entſprechen. In dem⸗ 
ſelben iſt nicht geſagt, daß Alle, welche den Feldzug 1870/71 
mitgemacht haben, und jetzt krank oder kränklich ſind, ſich melden 
ſollen, vielmehr muß gerade ſo, wie früher, nachgewieſen ſein oder 
werden, daß die jetzige Krankheit eine Folge des Feldzuges iſt. 
Es iſt ſomit nur beabſichtigt, ſolchen Leuten zu Hülfe zu kommen, 
bei denen eine innere Dienſtbeſchädigung nachweisbar, die aber 
aus Unkenntniß ſeiner Zeit den feſtgeſetzten Meldetermin nicht 
innegehalten haben. 

— (Falſches Geld.) Eine große Anzahl von gefälſchten 
Fünfzigmarkſcheinen ſind während der letzten Wochen in Chemnitz, 
Zwickau und anderen ſächſiſchen Ortſchaften angehalten worden, 
und die Frau eines ſächſiſchen Handwerkers iſt als die Ver⸗ 
breiterin dieſer Falſifikate zun Haft gebracht worden, nachdem ſie 
eingeräumt hatte, daß ſie von dem ihr angeblich unbekannten Fälſcher 
15 Stück diefer Falſifikate für 300 Mk. gekauft hatte, obwohl ihr 
die Fälſchung bekannt geweſen war. Dieſe Falſifikate bilden eine 
kunſtfertige Nachahmung der erſt ſeit wenigen Jahren courſirenden 
gefaſerten Fünfzigmarkſcheine. Sie find an folgenden unter⸗ 
ſcheidenden Merkmalen zu erkennen: Das ſtarke, mit einem Faſer⸗ 
ſtreifen verſehene Papier der echten Scheine iſt durch Aufeinander⸗ 
kleben zweier Papierblätter in der Weiſe nachgeahmt, daß ein 
Blatt gewöhnlichen Schreibpapiers an der betreffenden Stelle blau 
angetuſcht, mit Faſern und Haaren beſtreut und dann mit einem 
zweiten Blatt feinen Seidenpapiers überklebt iſt. Dieſe beiden 
zuſammengeklebten Blätter löſen ſich durch Befeuchten mit lau⸗ 
warmem Waſſer von einander, und die Fälſchung kann daher 
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durch Eintauchen einer Ecke des Scheins in lauwarmes Waſſer 
leicht erkannt werden. Die Falſifikate ſind auf Druckplatten in 
Lithographie hergeſtellt, während bei den echten Scheinen die braune 
Zeichnung von geſtochenen Kupferplatten gedruckt und der rothe 
Aufdruck in Buchdruck hergeſtellt iſt. 

Le (Ärretirt) wurden 5 Perſonen. 


Mannigfaltiges. 

Hildesheim, 8. September. (Vom Blitz getroffen.) 
Beim Abhalten der Herbſtübungen der Truppen zogen ſchwere Gewitter 
über unſere Gegend hin, die von förmlichen Regengüſſen begleitet waren 
Vor Upſtedt auf detachirtem Unterofficierpoſten ſtehend, wurden ein 
Unterofficier und 12 Mann vom 77. Infanterie⸗Regiment von einem 
Gewitter überraſcht und eilten ſchutzſzuchend unter die Bäume am Rande 
des nahen Waldes. Kaum hatten ſie jedoch eine einigermaßen ſchützende 
Stelle eingenommen, als unter dröhnendem Krachen ein Blitzſtrahl gerade 
da herniederfuhr und eine ſolche gewaltige Lufterſchütterung verurſachte, 
dafs die ganzen Mannſchaften betäubt und zu Boden geſchleudert wurden. 
Leider haben drei von ihnen erhebliche Verletzungen erlitten. während 
ſich die andern bald wieder erholteu. 

Hamburg, 6. September. (Zu der Wandsbecker 
Mordthat.) Die Frau Ehlers, richtiger Tuſchinska, welche 
ſich bekanntlich aus dem Krankenhauſe in Wandsbeck entfernt 
hatte, iſt geſtern verhaftet und von ihrem letzten Aufenthalts- 
en Borſtelmannsweg Nr. 170 nach Wandsobeck geſchafft 
worden. 

Hamburg, 9. September. (Zum Raub mord verſuch.) 
In dieſer viel beſprochenen Angelegenheit reiſte dieſer Tage ein 
hieſiger Kriminalbeamter nach Kriwitz, der Heimath des hier in 
Haft befindlichen Schornſteinfegergeſellen Königsberg, um nach 
etwaigen Complicen deſſelben zu forſchen. Am Freitag Nachmittag 
traf nun der Beamte hier wieder ein. Derſelbe führte einen 
jungen Menſchen aus Kriwitz mit ſich, den er dort wegen Ver⸗ 
dachts, ein Complice Königsberg's zu ſein, verhaftet hatte. Der⸗ 
ſelbe gibt ſich für einen Fiſcherknecht aus und will zur Zeit des 
Attentats in feiner Heimath geweſen fein. In dem kurzen Vers 
hör, welches noch vor feiner Ueberführung ins Unterſuchungs⸗ 
gefängniß mit ihm angeſtellt wurde, machte er allerdings mehrere 
einander widerſprechende Angaben. Mehrere Perſonen, denen er 
vorgeführt wurde, wollen ihn in Begleitung Königsberg's geſehen 
haben. Die Unterſuchung wird das weitere zu ergeben haben. 


Briefkaften. 

Herrn J. W. Der Arzt hat für den erſten Beſuch nach 
der Medizinaltare 2—4 Mark zu fordern und für jeden folgenden 
Beſuch 1—2 Mark. Wenn der zweite Beſuch zur Behandlung 
nöthig war und Sie dem Arzt die Behandlung übertragen haben, 
müſſen Sie denſelben mitbezahlen. 


Für die Nedaftion verantwortlih: Paul Dombromsti in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 11. September. 


Fonds: feſtlich. i 
Ruſſ. Banknoten 207—25 |207—60 
Warſchau 8 Tage 2. |206—65 1206— 70 
Ruſſ. 5 / Anleihe von 1877. 97-70 97-60 
Poln. Pfandbriefe 5% . . . | 62—20| 62—20 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56—10 56—10 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4%. 102—10 | 102— 20 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 101-40 1101-40 
Oeſterreichiſche Banknoten. 168 167—95 
Weizen gelber: Septb.⸗Oktober 147 50146 25 
April-Mai . EF 157—50 
,, BT. 87 
Moggem: s 136 137 
Septb.⸗Oktober . 137—20137—50 
Novb.⸗Dezember . 132 —25 
April⸗ Mall. J 13675136 
Rüböl: Septb.⸗ Oktober 51-60] 52—10 
Coo 7 DE 52—50 
e es ee re le 49—80 
Seyidb. . 190 80 4950 
Septb.⸗Okt ober. 49-10 48—70 
r nennen a 48—30| 47—80 


Börſenberichte. 

Danzig, 10. September. (Getreidebörſe.) Wetter: ſchön und 
warm Wind: N. 

Weizen loko hatte am heutigen Markte einen ſchweren Verkauf für 
rothe Qualitäten, doch blieben die Preiſe für die verkauften 600 Tonnen 
ziemlich unverändert. Die Zufuhr war ſchwach und iſt bezahlt für in- 
länd Sommer- 130, 130 1 pfd. 137 M, roth feucht 124 pfd 137 M., 
roth milde 121 bis 135 6 pfd. 135 143 M., blauſpitzig 128 pfd. 128 M., 
hell beſetzt 132 pfd. 146 M, hellbunt etwas bezogen 132 pfd. 146 M, 
hochbunt 133 bis 134 5 pfd. 150, 152 M., für ruſſiſchen zum Tranſit 
roth 129 30 bis 134 5 pfd. 128 — 132 M., ſtrenge roth 132 3 bis 137 pfd. 
135—137 M., weiß 131 bis 132 3 pfd. 144 — 149 M. pr. Tonne. Termine 
Tranſit September⸗Oktober 124 M. Gd., September⸗Oktober neue Uſancen 
134,50 M. bez, Oktober-November neue Uſancen 135,50 M. Br., 135 
M. Gd., April⸗Mai 145 M. bez. Regulirungspreis 125 M., neue Uſancen 
134 M. Gekündigt 50 Tonnen. 

Roggen loko matter und ſind 65 Tonnen etwas billiger verkauft. 
Bezahlt iſt pr 120 pfd. für inländ. 120 M., für polnischen zum Tranſit 
114 M., für ruſſiſchen zum Tranſit ſchmal 112, 113 M. pr. Tonne. 
Termine Septb.⸗Oktober inländiſcher 120 M. Br., 119 M Gd, unter- 
polniſcher 113,50 M. Gd., Tranſit 112 M Br., 111,50 M. Gd., Okto- 
ber-November Tranſit 110,50 M. bez Regulirungspreis 122 M., unter⸗ 
poln. 114 M., Tranſit 113 M. Gekündigt 100 Tonnen. — Gerſte 
loko feſter in feiner Qualität. ar große brachte 112 pfd. 128 
M., helle 115 pfd. 133 M., weiße 111 12pfb. 136 M., ruſſiſche zum 
Tranſit 109 pfdb. 110 M., Futter⸗ 100 bis 102 pfd. 103, 104 M. pr. 
Tonne. — Hafer loko inländ, 115 M., feiner 126 M. pr. Tonne bez. 
— Weizenkleie loko ruſſiſche mit Revers zu 4,15 M. pr. Ctr. gekauft. 
— Winterraps loko inländ. mit 242 M. pr. Tonne verkauft. — Rrübſen 
loko ruſſiſche zum Tranſit Sommer- 198 M. pr. Tonne bez. — Spiritus 


loko 48 M. bez. 


Königsberg, 10. September. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko 49,50 M. Br., 49,25 M. Gd., 49,25 M. bez. 
Termine pr. September 49,50 M. Br., 49,00 M. Gd., —,.— M. bez., 
pr. September-Oftober 48,50 M. Br., —,.— M. Gd., —,.— M. bez., 
pr. November 47,50 M. Br., —,— M. Gd., —.— M. bez, pr. Novem⸗ 
ber-März 47,50 M. Br., —,.— M. Gd., —,— bez., pr. Frühjahr 48,75 
M. Br., 48,00 M. Gd., —,.— M. bez. 

Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 11. September. 
Windrich⸗ 
tung und 
Stärke 


10. Ah pf 766.8 23.3 E 1 
10h p| 768.6 Hal 0 
11. ch a 770.4 11.8 0 


Bemerkung 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 11. Septb. 0,50 m. 


Bekanntmachung. 
Mittwoch den 17. September cr., 
Vormittags 11 Uhr 
findet im Bureau der Garniſon-Verwaltung 
ein Submiſſions⸗Termin auf Lieferung von 
Feuerlöſchgeräthen für das Kavallerie⸗ 

Kaſernement ſtatt. 
Loos XXI Feuerhaken ꝛc. 896 M. 
Loos XXII Maſſerkübel ꝛc. 522 M. 
Bedingungen pp. ſind in dem Bureau der 
unterzeichneten Verwaltung einzuſehen. 
Thorn, den 11. September 1884. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Am Dienſtag den 16. September cr., 
10%, Uhr Vormittags 

wird in Thorn vor dem Hotel Sanssonei 

ein für den Gendarmeriedienſt nicht mehr 


brauchbares 
Pferd 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verkauft werden. 


Königliches Diſtriktskommando. 
Bekanntmachung. 

Wir bringen hierdurch zur Kenntniß der 
in dürftigen Verhältniſſen lebenden Bewohner 
der Bromberger- und Culmer⸗Vorſtadt, welche 
für die kommenden Wintermonate Zettel auf 
Raff⸗ und Leſeholz aus der ſtädtiſchen Forſt 
gegen Zahlung der üblichen Entſchädigung von 
3 Mark zu erhalten wünſchen, daß die Herren 
Armendeputirten auf den genannten Vorſtädten 
bezügliche Anträge entgegennehmen. 

Thorn, den 2. September 1884. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Sonnabend den 13. d. Wis. 
Nachmittags 4 Uhr 
werden wir ca. 20 bis 30 Stück Pappel⸗ 
bäume an der Bromberger Chauſſee öffentlich 

gegen gleich baare Zahlung verkaufen. 

Verſammlungsort für die Käufer am An⸗ 
fange des Ziegeleiwäldchens. 

Thorn, den 10. September 1884. 

Der Magiſtrat. 


Viroflay. 1 


Unter dieſem Namen iſt eine neue 
Spinatſorte in den Handel gekommen, die 
durch ihre hervorragenden Eigenſchaften berech⸗ 
tigtes Aufſehen in Fachkreiſen erregt. Die 
Blätter, dunkelgrün, ſaftig, erreichen die Größe 
eines Kohlblattes und liefern ein Gemüſe, das 
nicht ſeines Gleichen hat. Beſte Ausſaatzeit 
im September. Im Herbſte geſäter Spinat 
giebt ſechsmal größeren Ertrag wie Frühjahrs⸗ 
ſaat, er kann drei- bis viermal geſchnitten 
und damit im März begonnen werden. 5 Kilo 
zu 10 M., ½ Kilo 1 M. 20 Pf. verſenden 
gegen Nachnahme oder nach Einſendung des 
Betrages. 100 Gr. Proben franko nach Ein⸗ 


ſendung von 50 Pf. in in- oder ausländiſchen 


Briefmarken. Kulturanweiſung gratis. Nie⸗ 

mand verſäume einen Verſuch zu machen. 

. 

d 

2 Soeben erſchien im Verlage von J. 

Bacmeijter, Hofbuchh. in Bernburg: 
ie 


Poligei-erwmaltung 


e 
Preußiſchen Staates. 
Handbuch 
für den 
praktiſchen Gebrauch. 
Syſtematiſch bearbeitet 


von 
Dr. H. A. Mascher. 
4. und 5. (Doppel)⸗Auflage. 
Ein ſtarker Band von 72 Bog. Lex.⸗Form. 
Preis 13 Mk. 50 Pf., geb. 15 Mk. 


Ein ſehr wichtiges Buch für Re⸗ 
gierungs- und Verwaltungsbehörden, 
Landräthe, Amtsvorſteher und Amt⸗ 
männer, Magiſtrate und Polizei⸗Ver⸗ 
waltungen, Land⸗ und Amtsgerichte, 
Staats-, Amts: und Rechtsanwälte 
u. ſ. w. — Ein bisheriger Abſatz von 2 
8000 Expl. garantirt für die wiſſen⸗ 
ſchaftliche und praktiſche Güte dieſes Y 
einzigartig daſtehenden Werkes, wel- 
ches von der 3. Auflage an jo völlig 
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umgeſtaltet worden iſt, daß es jetzt? 
einen Kodex des Polizeirechtes darftellt. 2 
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Viſitenkarten, 


in den modernſten Muſtern empfiehlt 
in eleganter Ausführung 

0 Stück von Mk. 
O. Dombrowsk''ſche 
Buchdruckerei. 


an die 


— — 


u u 


"Sabegang XX. n 


— — u 


Abonnement 


auf 


Staatsbürger-Zeitung. 


N e XX. 
„Einladung 
le 


Die freiſinnige, von allem Parteieinfluſſe unabhängige deutſch⸗nationale Tendenz der 


„Staats bürger⸗Zeitung“ hat eine jo vielſeitige 
geleſenen Zeitungen Berlins zählt. 
ſchaftlichen Geſetzgebung, deren Förderung ſie 
— ein Gebiet, auf welchem politiſches Par 


Anerkennung gefunden, daß ſie zu den meiſt⸗ 


Ihre Haltung auf dem Gebiete der ſozialen und wirth⸗ 


als die Hauptaufgabe aller Parteien erachtet, 
teigetriebe ausgeſchloſſen ſein ſollte — hat ihr 


beſonders die Sympathien aller erwerbsthätigen Volksklaſſen erworben, deren berechtigten 


Forde rungen Anerkennung zu verſchaffen, ſie 
geweſen iſt. Mit Genugthuung kann ſie auf 


ſchon ſeit ihrem Beſtehen unabläſſig bemüht 
ihr zwanzigjähriges Wirken auf dieſem Gebiet 


zurückblicken; denn was ſie erſtrebte, beginnt jetzt ſich zu verwirklichen. 

Die „Staatsbürger⸗Zeitung“ erſcheint 6mal wöchentlich Morgens mit mindeſtens zwei 
Bogen in großem Format; der in Folge der Höhe der Auflage bedingte Druck der Zeitung 
auf Rotationsmaſchinen ſetzt ſie in die Lage, alle bis 12 Uhr Nachts eingehenden Nachrichten 


noch in die mit den Frühzügen abgehenden 
täglich Leitartikel, die politiſchen Ereigniſſe 


gewidmet. 
beilage erſcheinende Novellen⸗Zeitung: 


Exemplare aufzunehmen. 


Die als Sonntags⸗ 


„Die Frauenwelt“ 


enthält auch Räthſel, Röſſelſprünge, belehrende 


Aufgaben ꝛc. 


Man abonnirt auf die „Staatsbürger⸗Zeitung“ mit „Frauenwelt“ zum Preiſe von 4 Mk. 


50 Pf. pro Quartal bei allen Poſtanſtalten des In- und Auslandes, ſowie in Berlin zum 


Preiſe von 1 Mark 50 Pf. pro Monat bei allen Zeitungs⸗Spediteurs und in der 


Expedition, SW., Berlin, Lindenſtr. 69. 
en Probenummern gratis. "re 


Eingeſchriebene Hilfskaſſe 
für Architekten, Ingenieure 


und Techniker. 


Sonnabend den 13. September 
Abends 8 55 a n 
in Sohumann'ſchen Lokale. 

1) Beitrittserklärung. 

2) Wahl des Vorſtandes für die örtliche Ver⸗ 

waltungsſtelle. 


Stiere 


ſtehen zum Verkauf in Gr. Orsichau. 


Pacht⸗Geſuch. 


Ein kleines Hotel oder eine große 
Neſtauration 

in einer Stadt oder einem Marktflecken wird 

zu pachten geſucht. 

Offerten mit Angabe des Pachtbetrages 
erbeten sub M. Z. poſtlagernd Czerwiusk. 
Genehmigt dürch Hohen minifteriellen Erla 
vom 3. Mai für den Umfang der Preußiſchen 
Monarchie, ſowie im Bereiche anderer deutſcher 

Staaten. 


Große Breslauer Lotterie 


veranſtaltet vom Direktorium des Zoologiſchen 
Gartens. | 
Erſter Hauptgewinn im Werthe von 


Eine Goldſäule 30,000 Mk. 


Zweiter Hauptgewinn im Werthe von 


Eine Silberſäule 20,000 Mk. 
Dritter Hauptgewinn 
im Werthe von 10,000 Mark. 
1 Gewinn im Werthe von 5000 M. 5000 M. 
1 Gewinn „ „ „ 3000 „ 3000 „ 
1 Gewinn „ „ „ 2000 „ 2000 
3 Gewinne im Werthe von je 1000 M. 3000 M. 
5 Gewinne „ „ „5 500 „ 2500 „ 
10 Gewinne „ „ „ „ 300 „ 3000 „ 
20 Gewinne „ „ „ „ 200 4000 „ 
50 Gewinne , „ , . 100 ” 5000 ” 
100 Gewinne „ „ „, 50% 5000, 
200 Gewinne „ „ „„ 0, 6000 
im Werthe 


4606 Gewinne von 81,500 M. 
Geſammtwerth der 5000 Gewinne 
180,000 Mark. 

BET Looſe à 3 Mark 15 Pf. find zu 
haben bei C. Dombrowski, Katharinenſtraße 
und Carl Brunk, Breiteſtraße, Thorn. 


5 Hanfconvert Ts 
mit Firmendruck liefert bei Ent⸗ 
nahme von 1000 Stück billigſt die 
O. Dombrowsk''ſche 
Buchdruckerei. 


Baumbänder, 
breitgeflochten aus Rohrbaſt für Obſt⸗ und 
Allee⸗Bäume bewährt. Kein Reiben am Stütz⸗ 
pfahl, kein Zerreißen bei Stürmen. Schnelles 
Anbringen und ſchnelle Nachhülfe nach Jahr 
und Tag. Proſpekt gratis. Muſter franko 
gegen 20 Pf. in Briefmarken. 

Zum Anbinden von Blumen ꝛc. empfehle 
Prima helles Raffla⸗Baſt glattliegend. 

5 Kilo M. 5. — 50 Kilo M. 40. 
L. R. Kühn, Schönebeck a. E. 


Ein junges Mädchen, 


welches mit Schneiderei, Wäſchenähen, dop⸗ 
pelten und einfachen Buchführung vertraut iſt, 
ſucht Stellung. Adreſſen unter R. 8. poſtlg. 
Bromberg. 


KR Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


und Vergrößerungen, 
billigſten Preiſen. 


Brackschafe 


verkauft das Domisium dsronowko. 


Die Zeitung enthält 
in gedrängter, überſichtlicher Form; den Lokal⸗ 
ereigniſſen, Gerichtsverhandlungen und Provinzialnachrichten wird eingehende Aufmerkſamkeit 
Im Feuilleton ſpannende Romane der beſten Schriftſteller. 


„Die Illuſtr. Bienen-Beitung % 
herausgegeben von Prof. Adolphſon J 

in Zürich (Schweiz), 7 
(2 Ehrendiplome, 1 Anerkennungsdiplom, 
1 bronzene Medaille) R 
ift das beſte und billigſte Organ zur Verbrel 

tung der rationellen Bienenzucht und deshalb 
jedem Bienenzüchter auf das Wärmſte zu em 
pfehlen. — Der Abonnementspreis beträgt | 
jährlich nur 3 Franken (bei Bezug von 
Exemplaren an eine Adreſſe pro Exemplar 
nur 1 Fr. 50 Cts.) — Zuſendung franko. — 
Papiergeld und Briefmarken aller Lände 
werden in Zahlung genommen. — Probe | 
Nummern gratis. 
Bienenwirthſchaftliche Verlagsanſtalt . 
Zürich (Schweiz). N 


Das beſte Bier * 


iſt das, welches mittelſt flüſſiger Kohlenſäurk 
verzapft wird. Neue Bier⸗Apparate ſowie 
Umänderung alter mit dieſer Einrichtung 
empfehlen debr. Franz, 90 
Königsberg i. Pr. it 
die- Courant gratis und franto- __ | 9 


Schalk-Kalender pr. 1885 


I 
ift erſchienen. Preis M. 1. — Alle fünf bis: 
ul 


1 


her erſchienenen Kalender koſten zuſammen M. 2. 
Fr. Thiel, Berlin, Leipzigerſtr. 115. 


A 
Seit dem 1. April er. befindet ſich mein 1 
\ N 90 9 Ai 0 
Atelier für Photographie 4 
r Mauerſtraße 463 u 
(nahe der Breitenſtraße.) 19 
Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. ſ. w. bin ich im 3 
Stande, auch den weitgehendſten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher le 
beſtens empfohlen zur Anfertigung von Moment⸗ Aufnahmen, ſehr geeignet für uu 
Kinder), großen Gruppen (auch im Atelier), Portraits bis zur Lebensgröße, Kopien 9 
Landſchafts⸗Aufnahmen ꝛc. in gediegener Ausführung zu den 7 ik 
. a. 
A. Wachs, 1 

Photograph. 1 
)00000000000i00000000000 1 
tk fette Fürsten-Krone, Mocker. | ® 

Sonntag den 14. 

September 1884. ie 
Eröffnung % 


Gute Ciſchbutter 
zum Verſandt geſucht, und gefl. Offerten er⸗ 
beten unter H. C, in der Exped. d. Zeitung. 


Magdeburger Sauerkohl 
empfiehlt billigſt Oskar Neumann. 
N 
4 bis 2 

procentige erſtſtellige Bankdarlehne ohne 
Amortiſation auf ländliche Grundſtücke 
bei höchſter Beleihungsgrenze, ſowie Darlehne 
incl. ½ / Amortiſation auf ſtädtiſche 
Grundſtücke, werden zu den coulanteſten Be⸗ 
dingungen ſchnellſtens verſchafft. Anträge nimmt 
entgegen Robert Schmidt 

Thorn, Schuhmacherſtr 348. 


Hipotheken-Rapitalien 


jeder Höhe auf ländlichen und ſtädtiſchen 
Grunbbeſitz zu 5 pCt. reſp. 4 ¼ pCt. unkünd⸗ 
bar inkluſive Amortiſation und Verwaltungs⸗ 
koſten. Unterbringung von Privat⸗Kapital 
wird unentgeltlich nachgewieſen. Vertretung 
renommirter Geſellſchaften für Hagel⸗, Feuer-, 
Lebens-, Vieh⸗Verſicherung. 
Ritthausen, Hauptmann a. D. 
Jacobsvorſtadt 43. 

Im Verlage von Fr. Bartholomäus in 
Erfurt erſchien und iſt durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu beziehen: 


Das Raritäten-Kabinet. 


Sechstauſend Jahre Weltgeſchichte. Wiſſen⸗ 
ſchaftliche Vorleſungen. Ein ſcherzhaftes Schwur⸗ 


gericht. Die Schule der Zukunft. 
Zur Aufführung in fidelen Kreiſen 
herausgegeben 
von 


Edmund Wallner. 
Preis: 1 Mark 50 Pf. 

Satire, Naivetät und Komik ſind in aller⸗ 
liebſte Wechſelwirkung geſtellt, ſo daß dieſer 
Band, der ſiebente von Wallner's Univerſum 
des Witzes und der ungeheuern Heiterkeit, des⸗ 
wegen und um ſeiner Reichhaltigkeit willen 
ſich ſelbſt empfiehlt. 

Unter dem Allerhöchſten Protektorate Seiner 


Maj. des Königs Ludwig II. von Bayern. 


Deutſche Molkereiausſtellung 
im k Glaspalaſte zu 1 
vom 2. bis 2. Oktober 1884. 

Ausſtellung von Milch und Milchprodukten, 
Betriebsmitteln, Hilfsſtoffen und wiſſenſchaft⸗ 
lichen Gegenſtänden für die Milchwirthſchaft. 
Centrifugen⸗Molkereien verſchiedener Syſteme 
während der Ausſtellung im täglichen Betrieb. 
Koſthallen zur Beurtheilung der ausgeſtellten 
Molkereiprodukte. 

Das Exekutiv⸗Komitee. 


—— 


meines neu er 


bauten Saales | 

— durch 4 
Concert und Tas. 

Anfang 4 Uhr. ſei 

Es ladet ergebenſt ein J. Borowskl._ . 9 


ur Jagd Ip 
empfehle ich mein Hunde⸗Halsband (Reichs? 


patent 12559 verbeſſert), bei deſſen Gebrauch N 
jeder Hund zur ruhigen Suche gezwungen un? I 
in kurzer Zeit ohne jede Safe fromm un au 


haſenrein wird. Zeichnung und Beſchreibung 60 
verſende ich gegen 20 Pf. in Briefmarken. 1 

Braunſchweig. Fr. Hartung, “| N 
Revierförſter a. hi 


> Flun dern 


Bm nach dem Fange ff. geräuchert verſende u 
die Poſtkiſte mit garantirt 22—28 Stück In⸗ ge 
halt zu 3,50 Mark franko Poſtnachnahme S in 

P. Brotzen, Croeslin 3 


. D. Oftier, RB. Srl _ F 5 
A nden dauernde 
2 Ichloſſergeſellen ehen : 
bei A. Wittmann, Thorn. 
nnenſtr. ISI die erſte Etage zu vermieten: 
4 Stuben, Entree, Küche und Zubehör. zu 
Auskunft 2 Treppen. ei} 


{ möbl. 3.n, N. part, Vanttte. 160 zu ver: 
fenttadt 79 habe noch die 2. Etage zu 
vermiethen. Pütschbach, Schloſſermeiſtets 
DH Wohnung zu verm. Tuchmacherſtt⸗ 18% da 
D ogism.Beköitigun Seiligegeittitt.172,2% \ 
In meinem neugebauten Hauſe Schuhmacher 
ſtraße find zwei Mittelwohnungen, 


mit allen Bequemlichkeiten der Neuzeit, 3 
vermiethen. Theodor Rupins ki, 


Bäckermeiſter. | 
ie Bel⸗Ctage Väckerſtraße 253 dee 5 
Lehrer O. Wunsch. 
I möbl. Jim. m. N. 3. derm. Neuſtadt 195. 3 
Täglicher Kalender. 
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